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©le ôdjœetjjerfcau tn ecnfter 0clt
©le büftem, nebligen, nagfalten Bobembertage toet-

ben beute bom ©djein be« ©briftmonate« abgeloft. Unb
bamit haben toit eigentlidj ben Siefftanb be« meteoro-
togifdjen gabte« fd)on ü&ettounben. 3111 bie qScffi-
miften, bie bie Äette igte« fd)toatsfegetifdjen ©afeinâ
butdj bie unliebfamen Bobembertage gefdjteppt haben,
toerben fid) allmählich toiebet tn opttmiftifdjer gefinnte
Onbibibuen toanbeln — ttcb .Stieg unb fdjtoeren 3bi-
ten. Saben fie übrig end jene bübfdje gabel bon ben
Stoei grôfdjlein gelefen, bie in einem Blildjftug elenbiglich
ju ettrinfen brobten? ©a« eine — bet ^effimift — gab e«

batb auf, fieb „mit Sânben unb gügen" gegen ba« brobenbe
©efdjicï su toebten; nadj furent Äampf lieg e« alle Biete
„lampen" unb ftarb ben ©rtrinfung«tob. ©a« anbete —
bei Optimift — hingegen fing an 3u fttampeln unb fi<b

gegen bie glatten SBänbe be« Huge« 3U ftemmen, fo bag
bet ganse Onfjalt in 3!uftubr geriet, bi« fidj bie füge SJtildj
in föftlidje Butter bertoanbelt batte. Bon biefet ißlattform
au« gelang e« bem SBacfern, fidj in« locfenbe Seben bin-
au« su retten. Btßge un« bie« ^tôfdjtein ein Botbtlb fein!

©tfilug mit ber 6am«tagpugete! ©et total freie ©am«-
tagnadjmittag bet Hinber unb ebentuell be« SJtanne« ftetlt
ber Sau«frau bie toid)tige Slufgabe, ben Aufenthalt 3U

Saufe fo angenehm al« möglich 3" geftalten. ©« toitb ba«
meiften« nicht ofjne SInpaffung ibtetfeit« abgeben, benn

befanntltdj ift bei un« ber 6am«tag al« „eibgenöffifd)et
Bugtag" eingeführt, ©a toetben SJtôbet fteus unb guet
gefteüt, Seppidje toetben malträtiert, e« toitb gefegt, ge-
fdjeuert, getoidjft unb abgeftaubt, unb — 3U aUem Übet-
btug nod) ba« SJlittageffen binau«gefdjoben. Ohne alt biefe
Sfßeefenbtaten toäte e« unfeter lieben #au«frau gat nic^t
toobt. Unb bodj: man fann audj anbei«. SBenn Sftann unb
Hinber (influfibe 6öl)ne unb Sßdjter) am 6am«tag nidjt
mit ©etoalt au« bem Saufe bettrieben toerben foHen, fo
mug fieb bie Sau«frau fo ibter fam«täglidjen Bugaftion
unbebingt ben neuen Berbältniffen anpaffen, too$u e« nicbt

mebt al« ein bigdjen guten SBillen btaudjt. 6ie fann biefe
auf einen anbetn SBodjentag, 3. B. auf ben greitag, ber-
legen ober in ©tappen einteilen. Söie nett unb beimelig
toitb e« fein, toenn bann am 6am«tag bie ganse gamilie
in bet aufgeräumten, gepugten unb abgeftaubten ©tube
bettoeilen unb ba« SBittageffen gemeinfam unb obne ba«
Saften bet anbetn SBodjentage gemütlich einnehmen fann.
Unb auch bet Sau«ftau toitb enbtid) geit bleiben, um 3. B.
fdjriftlidje Slrbeiten unb bergteidjen nadjsugoten, fo bag fie
mit um fo gtögerer greube ben lieben Sonntag an ficb
betanfommen laffen fann. 2ßa« übrigen« bie ©infüljrung
bet „englffdjen 3lrbeit«seit" in bieten Bettieben betrifft,
fo btaudjt e« auch ba füt bie Sau«frau eine totale Um-
fteHung. ©et Sau«halt lief fo gut in feinem gleichen
Stamp, man hatte fidj feine Slrbeit genau eingeteilt, unb
nun fommt ettoa« gans neue«, ungetoobnte« auf ben Btan.
Slber mit gutem SBillen toerben toit auch ba ben Bant
gans gut finben. Bot allem gebort jegt ein febt naht-
hafte« grübftüd! auf ben Sifdj. 31n ©telle bon Kaffee fommt
jegt eine Safetfuppe ober bie gute Obomaltine; ferner —
toenn toiebet gtôgete Bationen sugeteilt toetben —Butter
unb Konfitüre, tote audj Höfe ober ein ©i. 3111 bie« „legt
ben Boben", toie man im Bolf«munb 3u fagen pflegt unb
hält lange an. gür bie SJlittag«berpflegung toitb ein mit
Beftenfleifdj ober SButft belegte« Brot, feinet Ob ft, Büffe,
fotDie eine Sl)ermo«flafdje mit See ober SUiildjfaffee mit-
gegeben. Sludj fût bie ©ageimgebliebenen, für bie SButter
unb Hinbet, geftaltet ficb ber BtittagStifdj febt einfaßt
toit geben Hartoffelgetidjte unb Kompott, Omeletten mjt
©alat, Bttdjermu«, ©tieg- obet 2Jtai«jdjnitten, Slpfetrßfti
ober ©terbünfli mit Kaffee ufto. Sie Sauptmaglseit toitb
auf ben Slbenb betlegt, toenn Batet nach Saufe fommt
©er Sifdj ift bann fdjon gebetft unb bereint alle Familien-
gïiebet su einer gemütlichen ©tunbe, bie toir bann boppelt
geniegen. Santa.

©ücf)erfd)au.

Blutige Orientierung Im Sau«balt. gür jebe Familie
ift in biefen fdjtoeten gelten eine ridjtige Orientierung
übet bie Sau«battung«foften unbebingt nottoenbig. Übet
bie SBidjtigfeit einet übetfid)tlidjen Buchführung felbft im
einfadjften Sau«batt bütfte toobl jebetmann übetseugt fein.

©ine au«geseidjnete Süfe leiftet in biefem 'galle Haifer«
Sau«baltung«budj. ©« enthält in feinen 21 monatlichen
Bubriîen Baum für alle«, toa« in einet Sau«baltung au«-
gegeben toitb unb bietet am ©nbe be«. gagte« mit feinet
gufammenfteHung ein flate« Bilb be« gefamten Bed)-
nung«toefen«. ©eine güljtung ift benfbat einfach; toet e«
einmal benügt bat, toitb e« nicht mehr miffen tootlen.

Haifet« Sau«battung«budj foftet trog feiner guten 3Iu«-
ftattung nur gr. 2.—; eö ift erbältlich in Budjbanblungen
unb Bapeterien obet beim Betlag Jfaifer & ©0., 31.-©.,
in Bern.

„©et golbene Bft"0"- Bobetlen, Bon gannb 3ßibmet-
Bebit. 128 Seiten, in Seinen gebunbên BSB. 3.50. Bet-
lag gofef SJlüHct, SJtün^en 13, gtiebricbfttage 9.

_©ie „SDibmer-SJluttet" — fo nennt man allenthalben
bie gtoge beutfdje ©idjterin ganng Sßibmet-Bebit, bie in
ber Bäge be« entsücfenben ©olomitenftäbtdjen Sien3 ein
tounbetfame« ©igenbeim „©tlfdjütt" befigt — legt un« ein
neue«

_

ifteinob beutfchet ©icgtung in bie Sänbe! ©tei
reife, ineinanbet flingenbe Bobellen umfdbüegt bet bübfche
Banb. ©ie Ofttitoletin fchuf im „©olbenen Bftug" ein
©lan3ftücf fcbbner, innerlich glübenbet ©rsäblfunft, bie
ben gaubet bet ©djteinis, bie Sragif bet herben SBenfdjen
unb bie etlßfenbe SBudjt be« 6d)irffaf« unb bet Siebe, bie
untetm glucb be« ©otbe« nicht setbridjt, fonbetn tein unb
geläutert aufblüht, toie ein bligenber üriftaH fpiegelt.
2l_tem bet Betge ift'«, bet bon bet S oben ©djleinis gegen
Siens nieberbtauft unb bie taunenben ©timmen bet ©e-
fdjicfe in bie ©icbterftube ber „SUibmer-SButtet" fpült.
Serb toie Sûlsfchnitte fteben bie ©eftalten in bct Sanb-

fchaft: ©raf Sunig unb feine gtau ©una, bte Sochtet
Sïlgunb unb be« .©gisi toetbenbet ©obn ©iftib — get-
manifche Menfdjen boH' eblen ©eblüt«, bie su betbifdjer
©röge heranreifen. — On bie SBeiten be« menfd)lidjen
Seesen« führt un« bie satte, befmnlidje feine Bobelle
,,©a« gtauenbtünnl". ©« rührt an« Sets, toenn toit mit
bet betslieben üönig«maib auf ©udje au«sieben — nach
bet toabren Siebe! On ben toie ©loden baginfingenbea
©ägen ber fleinen BobeHe ftettt un« ganng Sßibmer-
Bebit ba« ©efdgid ber jfönig«todjtet SKatia bat. — ©en
©reiflang befdjliegt bie Bobelle „Sie ©cele be« Blei-
ftet«". ffleit unb bittet ift ber SBeg be« ©teinmegmei-
fter« Bifla« ©chtöl sut ©eele ber Sunft, bi« e« ihm ge-
lingt, einfam in feinem Üünftlerlo«, au« eigenpetfönlidjem
©tlebni« betau« ba« ©toge, ©toige, Allgemeingültige unb
©tlöfenbe 31t formen. gofef Benbarbt.
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Dîe Schweîzerfrau w ernster Ieît.
Die düstern, nebligen, naßkalten Novembertage wer-

den heute vom Schein des Chrlstmonotes abgelöst. Und
damit haben wir eigentlich den Tiefstand des meteoro-
logischen Jahres schon überwunden. All die Pessi-
misten, die die Kette ihres schwarzseherischen Daseins
durch die unliebsamen Novembertage geschleppt haben,
werden sich allmählich wieder in optimistischer gesinnte
Individuen wandeln — trotz Krieg und schweren Zei-
ten. Haben sie übrigens jene hübsche Fabel von den

zwei Fröschlein gelesen, die in einem Milchkrug elendiglich
zu ertrinken drohten? Das eine — der Pessimist — gab es

bald auf, sich „mit Händen und Füßen" gegen das drohende
Geschick zu wehren) nach kurzem Kampf ließ es alle Viere
„lampen" und starb den Ertrinkungstod. Das andere —
der Optimist — hingegen fing an zu strampeln und sich

gegen die glatten Wände des Kuges zu stemmen, so daß
der ganze Inhalt in Aufruhr geriet, bis sich die süße Milch
in köstliche Butter verwandelt hatte. Von dieser Plattform
aus gelang es dem Wackern, sich ins lockende Leben hin-
aus zu retten. Möge uns dies Fröschlein ein Vorbild sein!

Schluß mit der Samstagputzete! Der total freie Sams-
tagnachmittag der Kinder und eventuell des Mannes stellt
der Hausfrau die wichtige Aufgabe, den Aufenthalt zu
Hause so angenehm als möglich zu gestalten. Es wird das
meistens nicht ohne Anpassung ihrerseits abgehen, denn
bekanntlich ist bei uns der Samstag als „eidgenössischer
Putztag" eingeführt. Da werden Möbel kreuz und quer
gestellt, Teppiche werden malträtiert, es wird gefegt, ge-
scheuert, gewichst und abgestaubt, und — zu allem Über-
druß noch das Mittagessen hinausgeschoben. Ohne all diese
Weekendtaten wäre es unserer lieben Hausfrau gar nicht
wohl. Und doch: man kann auch anders. Wenn Mann und
Kinder (inklusive Söhne und Töchter) am Samstag nicht
mit Gewalt aus dem Hause vertrieben werden sollen, so

muß sich die Hausfrau in ihrer samstäglichen Putzaktion
unbedingt den neuen Verhältnissen anpassen, wozu es nicht

mehr als ein bißchen guten Willen braucht. Sie kann diese
auf einen andern Wochentag, z. B. auf den Freitag, ver-
legen oder in Etappen einteilen. Wie nett und heimelig
wird es sein, wenn dann am Samstag die ganze Familie
in der aufgeräumten, geputzten und abgestaubten Stube
verweilen und das Mittagessen gemeinsam und ohne das
Hasten der andern Wochentage gemütlich einnehmen kann.
Und auch der Hausfrau wird endlich Zeit bleiben, um z. B.
schriftliche Arbeiten und dergleichen nachzuholen, so daß sie

mit um so größerer Freude den lieben Sonntag an sich

herankommen lassen kann. Was übrigens die Einführung
der „englischen Arbeitszeit" in vielen Betrieben betrifft,
so braucht es auch da für die Hausfrau eine totale Um-
stellung. Der Haushalt lief so gut in seinem gleichen
Tramp, man hatte sich seine Arbeit genau eingeteilt, und
nun kommt etwas ganz neues, ungewohntes auf den Plan.
Aber mit gutem Willen werden wir auch da den Rank
ganz gut finden. Vor allem gehört jetzt ein sehr nahr-
Haftes Frühstück auf den Tisch. An Stelle von Kaffee kommt
jetzt eine Hafersuppe oder die gute Ovomaltine) ferner —
wenn wieder größere Rationen zugeteilt werden —Butter
und Konfitüre, wie auch Käse oder ein Ei. All dies „legt
den Boden", wie man im Volksmund zu sagen pflegt und
hält lange an. Für die Mittagsverpflegung wird ein mit
Restenfleisch oder Wurst belegtes Brot, ferner Obst, Nüsse,
sowie eine Thermosflasche mit Tee oder Milchkaffee mit-
gegeben. Auch für die Daheimgebliebenen, für die Mutter
und Kinder, gestaltet sich der Mittagstisch sehr einfach:
wir geben Kartoffelgerichte und Kompott, Omeletten mit
Salat, Birchermus, Grieß- oder Maisschnitten, Apfelröstf
oder Eierdünkli mit Kaffee usw. Die Hauptmahlzeit wird
auf den Abend verlegt, wenn Vater nach Hause kommt.
Der Tisch ist dann schon gedeckt und vereint alle Familien-
glieder zu einer gemütlichen Stunde) die wir dann doppelt
genießen. Hanka.

Bücherschau.

Richtige Orientierung im Haushalt. Für jede Familie
ist in diesen schweren Zeiten eine richtige Orientierung
über die Haushaltungskvsten unbedingt notwendig. Über
die Wichtigkeit einer übersichtlichen Buchführung selbst im
einfachsten Haushalt dürfte wohl jedermann überzeugt sein.

Eine ausgezeichnete Hilfe leistet in diesem Falle Kaisers
Haushaltungsbuch. Es enthält in seinen 21 monatlichen
Rubriken Raum für alles, was in einer Haushaltung aus-
gegeben wird und bietet am Ende des Jahres mit seiner
Zusammenstellung ein klares Bild des gesamten Rech-
nungswesens. Seine Führung ist denkbar einfach) wer es
einmal benützt hat, wird es nicht mehr missen wollen.

Kaisers Haushaltungsbuch kostet trotz seiner guten Aus-
stattung nur Fr. 2.—? es ist erhältlich in Buchhandlungen
und Papeterien oder beim Verlag Kaiser à Co., A.-G.,
in Bern.

„Der goldene Pflug". Novellen. Von Fanny Wibmer-
Pedit. 128 Seiten, in Leinen gebunden RM. 3.Z0. Ver-
lag Josef Müller, München 13, Friedrichstraße 9.

Die „Wibmer-Mutter" — so nennt man allenthalben
die große deutsche Dichterin Fanny Wibmer-Pedit, die in
der Nähe des entzückenden Dolomitenstädtchen Lienz ein
wundersames Eigenheim „Erlschütt" besitzt — legt uns ein
neues Kleinod deutscher Dichtung in die Hände! Drei
reife, ineinander klingende Novellen umschließt der hübsche
Band. Die Osttirolerin schuf im „Goldenen Pflug" ein
Glanzstück schöner, innerlich glühender Erzählkunst, die
den Zauber der Schleiniz, die Tragik der herben Menschen
und die erlösende Wucht des Schicksals und der Liebe, die
unterm Fluch des Goldes nicht zerbricht, sondern rein und
geläutert aufblüht, wie ein blitzender Kristall spiegelt.
Atem der Berge ist's, der von der Hohen Schleiniz gegen
Lienz niederbraust und die raunenden Stimmen der Ge-
schicke in die Dichterstube der „Wibmer-Mutter" spült.
Herb wie Holzschnitte stehen die Gestalten in der Land-

schaft: Graf Hunig und seine Frau Guna, die Tochter
Algund und des Egizi werbender Sohn Sifrid — ger-
manische Menschen voll' edlen Geblüts, die zu heldischer
Größe heranreifen. — In die Weiten des menschlichen
Herzens führt uns die zarte, besinnliche feine Novelle
„Das Frauenbrünnl". Es rührt ans Herz, wenn wir mit
der herzlieben Königsmaid auf Suche ausziehen — nach
der wahren Liebe! In den wie Glocken dahinflngenden
Sätzen der kleinen Novelle stellt uns Fanny Wibmer-
Pedit das Geschick der Königstochter Maria dar. — Den
Dreiklang beschließt die Novelle „Die Seele des Mei-
fters". Weit und bitter ist der Weg des Steinmetzmei-
sters Niklas Schröl zur Seele der Kunst, bis es ihm ge-
lingt, einsam in feinem Künstlerlos, aus eigenpersönlichem
Erlebnis heraus das Große, Ewige, Allgemeingültige und
Erlösende zu formen. Josef Renhardt.
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